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Nr. 12. H . Blatt. Karlsruhe , Mittwoch , de» 15. Januar . 1896 .

Amtliche Nachrichten .
S K . L . der Gro tzHerzog haben unter dem 4 . Jan . d . I . gnädigst

geruht den Postsekretär Karl Pfeil aus Berlin zum Oberpostfekretär bet

dem Kaiserlichen Postamte in Heidelberg zu ernennen .
S K . H . der Großherzog haben unter ' m 12 . d . M . gnädigst ge¬

ruht . den Kammerherrn Wilhelm Osfensaudt von Berckholtz zu
Allerhöchstihrem diensithuenden Kammerherrn zu ermnnen .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staatseisenbahneu vom 7.
Januar d . I . wurde Expeditionsassistent Adolf Manger in Eberbach zur
Zentralverwaltung , Expeditionsassistent Friedrich S t e p ha n sn Frelburg
nach Eberbach und Erpeditionsassistent Peter Kaiser , n Friedrichsseld nach
^ " ŝ

Mit
^

Entschlirbnug Großh . Steuerdirektivn vom 6 . Januar 1896 wurden
die Revidenten der Katasierkontrole Ferdinand K l i n g e r und Georg Kern

zu Steuerkonnuissärassisienten ernannt und ersterer dem Großh . Steuerkon : mis«

für für dev Bezirk Freiburg - Stadt , letzterer dem Großh . Steucrkommissär für
den Bezirk Rastatt zugetheilt ; seruer wurden die Steuerkommissärassistenten
Karl G u ck e n h a n bei dem Großh . Steuerkommissär für den Bezirk Bruchsal
und Rudolf Länger bei dem Großh . Steuerkommissär für den Bezirk Rastatt
zu Revidenten der Katasierkontrole ernannt ; versetzt wurden in gleicher Eigen «
schüft die Stcuerkommiffärassistenten : Karl Thum bei dem Großh . Steuer «

kommiffär für den Bezirk Wertheim zu dem Großh . Steuerkommissär für den

Bezirk Bruchsal , Rudolf Held bei dem Großh . Steuerkommissär sür den
Bezirk Freiburg - Stadt zu dem Großh . Steuerkommissär für den Bezirk Frei -

burg -Land , Gustav M u ß l e r bei dem Großh . Steuerkommissär sür den Be¬
zirk Freiburg - Land zu dem Großh . Steuerkomm issär sür den Bezirk
Heidelberg - Land , Adolf Kraus bei dem Großh . Steuerkommissär sür
de » Bezirk Heidelberg .Land zu dem Großh . Steuerkommissär sür den Bezirk
Boxberg , Ludwig K l a i b e r bei dem Großh Steuerkommissär für den Bezirk
Neustadt zu dein Großh . Steuerkommissär sür den Bezirk Buchen , Karl
Brauch bei dem Großh Steuerkommissär sür den Bezirk Schopfbeim zu
dem Großh . Steuerkommissär sür den Bezirk Neustadt , Augustin Uhl bei
dem Großh . Steuerkommissär für de» Bezirk Lörrach zu dem Großh . Steuer «
kommiffär sür den Bezirk Schopsheim , Albert Karl bei dem Großh . Steuer -
kommiffär für den Bezirk Buchen zu dem Großh . Steuerkommissär für den
Bezirk Lörrach .

1- August Lamey .
Ein reiches Leben, dessen Dauer sich bis hart an die Schwelle des

vollendete » 80 . Jahres erstreckte, ist zu Ende gegangen , ein Leben, das
von Arbeit und Kampf erfüllt war , aber doch ein köstliches gewesen
ist . Die segensreiche Wirlsamkeit August Lamey

's in ihrem vollen
Umfange zu würdigen , kann hier weder der Ort , noch der Augenblick
sein . Es gilt jetzt nur in der Stunde , in der uns die Trauerkunde
zugekommen ist, in kurzen Zügen ein Bild der politischen Thätigkeit
dieses besten Sohnes des badischen Landes , dieses treuen , vo » glühen¬
der Vaterlandsliebe erfüllten deutschen Mannes , dieses wahrhaft frei -
gesinnten Bürgers zu entwerfen .

August Lamey ist an » 27. Juli 1816 geboren . Zum erstenmale
gehörte er vom Jahre 1848 bis 1851 der zweit.cn Kammer an, in die
er durch die Stadt Karlsruhe abgeordnet war . Eine größere Wirk¬
samkeit entfaltete er jedoch erst , als er im Jahre 1859 vom 9 . Wahl¬
bezirk ( Amt Lörrach ) gewählt wurde , den er bis zum Jahre 1870
vertrat . Mit durchdringender Schärfe und gediegener Sachkennt «
niß bekämpfte er das Konkordat , das das Ministerium Stengel ,
Meysenbua mit der katholischen Kirche abgeschlossen hatte . Lamey
wurde , als der Landesherr sich für die Anschauung der Volksvertre¬
tung entschieden hatte , mit Stabel in die Regierung berufe » , wo er,
der bisherige Professor der Jurisprudenz , das Ministerium des Innern
übernahm . Dem älteren Geschlecht lebt noch in frischer Erinnerung ,
wie mit dem Eintritt dieser Minister iin Sinn der allerhöchsten Pro¬
klamation vom 7 . April 1860 eine Reformgesetzgebung auf allen Ge¬
bieten des staatlichen Lebens eingeleitet wurde . Hier wurde der Grund
gelegt zu jener Summe liberaler Gesetze , an denen kein Wechsel der
Zeit etwas änderte . An dieser frisch pulsirenden Thätigkeit hatte
aber Lamey hervorragenden Antheil . Die dringendste Aufgabe war ,
an Stelle des Konkordates durch gesetzliche Maßregeln des souveränen
Staates die Beziehungen desselben zur Kirche zu ordnen . Hier hatte
Lamey noch als Abgeordneter das Programm vorgezeichnet , der meinte ,
man müsse .. Kirche und Staat so sehr als möglich in ihre Sonder¬
stellung bringen , wo sie in keinen Konflikt gerathen könnten " .

Den liberalen Geist athmete die in Angriff genommene Gemerbe -
gesetzgebung . „ Das Gesetz der Gewerbefreiheit " , sagte Lamey damals ,
„ bedeutet die Rückkehr zu dem naturwüchsigen Zustande ; jeder darf von
seinen Kräften freien Gebrauch machen, um sich fortzubringen ; mit der
Erwerbsfreiheit gewinnt der Mensch seine natürliche Freiheit wieder .
Die Neugestaltung des Rechtslebens erfolgte dann . Rechtsprechung
und Verwaltung wurden getrennt , Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des
Verfahrens

'
eingeführt . Die Gerichtsverfassung entsprach in ihren

wesentlichen Einrichtungen der drei Instanzen der heute geltenden deut¬
schen Organisation . Wenn auch diese Reform vorzugsweise das Werk
Stabeis ist, so hatte doch auch Lamey einen Antheil , es war aus
seinem Sinne geschaffen. Dem entsprechend äußerte er sich auch 1867 ,
„ daß hinfort aus den Wese » gebildeter Staaten Oeffentlichkeit und
Mündlichkeit des Berfahrens , ein freies Volksgericht , daß di« Theil «
nähme desVolkes am öffentlichen Leben nicht mehr verschwinden wird ."

Entschiedener Lamey 's Werk ist die Durchführung der Selbstver¬
waltung , die in der von ihm begründeten Bezirks - und Kreisverfasiung
zum Ausdruck komint . Heute sind manche Leute so leicht geneigt , jene
Einrichtungen als veraltet hinzustellen , vor 30 Jahren aber bedeuteten
sie einen eminenten Fortschritt , den damals kein deutscher Staat ver¬
sucht hatte . Sie haben denn doF eine Schulung der Bürger für das
öffentlich « Leben gebracht , die nicht zu verkennen ist, und auf kleinerem
Gebiete , aber in intensiverer Weise den staatlichen Sinn in allen Bür¬
gern geweckt, was die Stein - Hardenberg '

sch « Gesetzgebung in Preußen
erstrebt .

Schwere Angriffe hatte das Ministerium und in erster Linie Lamey
zu bestehen . Ihn aber stützte das wiederholt ausgesprochene Vertrauen
des Landesherrn und die Zustimmung der großen Mehrheit des badi¬
schen Volkes . Dem gab auch, als in der ersten Kammer ein Antrag ,
wegen Amtsmißbrauch und Verfaffungsbruch des Ministers Beschwerde
beim Großherzog zu führen , nur mit einer Mehrheit von 3 Stimmen
abgelehnt wurde , der Abg . Kirsner in der 2. Kammer Ausdruck :
„ Darin sind wir vollkommen einig, daß an dem krystallhellen Charakter
und an der spiegelreinen Ehre dieses von seinem edeln Fürsten , wie
von -ms und der ungeheuren Mehrzahl des Volkes hochgestellten und
hvü,geachteten Mannes nicht der kleinste Flecken klebe. "

Mit der vollen Ueberzeugung seines patriotischen Herzens ist Lamey
für die nationale Politik « ingetreten . Drr Zerfahrenheit der Bundes -
verhältniffe und di« geographische Lage des Landes nöthigten Baden
1866 , am Kampfe gegen Preußen theilzunehmen . Lamey hat später
selbst geäußert , wie schwer ihm dieser Schritt geworden » wie aber «in
anderer Ausweg damals unmöglich war .

Er war sich bewußt , wie er ebenfalls sagte , daß unter allen Um¬
ständen seine Stellung geopfert werden müsse . Es war ihm von vorn¬
herein klar , daß bei einem Siege der österreichischen Politik für einen
Mann seiner Gesinnung kein Raum mehr sei. Aber auch nach dem
Siege der preußischen Waffen mußte er weiche». Ende Juli 1866 trat

kr zurück. ,

Seit dieser Zeit trat Lamey als Reichstags - und Landtagsabgeord¬
neter sür eine nationale und liberale Politik ein . Don 1875 — 78 ver¬
trat er die Stadt Freiburg im Landtage , von 1878 — 93 die Stadt
Karlsruhe . Nach Kirsners Tod wurde er Präsident der 2. Kammer
und bekleidete diese Stelle , bis er vor zwei Jahren sich entschloß , auf
ein Mandat fernerhin zu verzichten. Ebenso eifriges Mitglied war er
in der evang . Generalsynode , in der er seit Bluntschlis Tod ebenfalls
den Vorsitz führte . Die Stadt Karlsruhe hat ihn vor zwei Jahren zu
ihrem Ehrenbürger ernannt . Der Landesherr hat ihm auch in der Zeit ,
da Lamey nicht mehr im Amte war , vielfach Auszeichnungen und Be¬
weise seiner fürstlichen Huld zutheii werden lassen .

Bis vor zwei Jahren betheiligte sich Lamey fast regelinäßig an
allen Berathungen des engeren und des Landesausschusses der nat .-
lib. Partei . Fast von da an hielten ihn die Beschwerde » des Alters zurück.
Vorbereitungen waren getroffen , ihm zum 27 . Juli dieses Jahres eine

größere Huldigung darzubringen . Er sollte den Tag nicht mehr erle¬
ben . Wie Kiefer mitten aus der Sedanfeier abberufen wurde , so ist
Lamey in den Tagen , da man sich in Alldeutschland anschickt , die
Jubelfeier des Reiches zu begehen , verschieden . Beide sind so mit dem
Bewußtsein dahingegangen , daß die Saat bürgerlicher Freiheit und na¬
tionaler Gesinnung , die sie haben ausstreuen helfen , doch kräftig aufge¬
gangen ist und weiter blüht , was auch zeitweilige Ungunst der Zeit
sagen mag. Der bürgerliche Mittelstand wird August Lamey stets als
«inen seiner glänzendsten und kenntnißreichsten Vertreter in dankbarer
und liebevoller Erinnerung behalten . Die gerecht urtheiienve Nach¬
welt wird ihm einen Platz unter den Hervorragenosten Staatsmännern
Badens nicht versagen .

Badischer Landtag .
* Karlsruhe , 14 . Jan .

26 . öffentliche Sitzung der 2 . Kammer .
Am Regierungstische : Ministerialpräsident Geh . Rath E i s e n l o h r ,

Ministerialrath Dr . Glöckner .
Präsident Gönner eröffnet die Sitzung um 9 P Uhr . Er begrüßt

die Herren Kollegen nach ihrer Rückkehr aus der Heimath und wünscht ihnen
von Herzen im neuen Jahre alles Glück.

Abg . Geldreich (nat, -lib .) leistet als neueingetreten den Eid .
Vom Finanzministerium ist eine Mittheilung , betr . den Budgetvoran¬

schlag für 1896/97 eingelaufen . Dieselbe betrifft die Restaurauon des Fried¬
richsbaues in Heidelberg und enthält eine längere Auseinandersetzung mit
Gutachten und Plänen .

Petitionen sind eingelaufen betr . die Berechtigung der Ober -Realschulen ,
um Verleihung der Beamteneigenschaft an die badischen Natariatsgehiifen ,eine Petiition von Mühlenbesitzern und Kleiumüllern um Schutz ihres Ge¬
werbes und ihrer Existenz , eine vom Abg . Kriechle übergebene Petition des
Gemciudcraths vou Stühlingen um Wiedererrichtung des Bezirksamts und
des Amtsgerichts Stühlingen , eine Petition der Gemeinden Langenwaldau ,
Schloss «» Vkerthäler , Schwärzenbach u . s. f . um Errichtung einer Haltestelle
beim Zinken Höiz ' ebruck der Bahn Freiburg -Neustadt , eine Petition um Be¬
seitigung der UmfaffungSmauern des früheren Stistsgebäudes in Säckingen ,eine Petition die Biersteuer betr . (übergebe » vom Abg . Straub ) . Eine
Eingabe des Redakteurs der „ Wacht am Rhein " Namens einer deutsch -
sozialen Versammlung , betr . die direkte Wahl zum Landtag und die Abände¬
rung der Gemeiudeordunug , ebeuso zwei ähnliche sozialdemokratische Petitionen
aus Furtwangen und Pforzheim werden ihrer Form wegen vom Gesammt -
vo . stand des Hauses für nicht geeignet zur Behandlung erachtet . Während
der Abg . Dreesbach für eine Erörterung der Sache in der Geschäftsord -
nungskommission ist , treten die Abgg . Wacker , Fieser , v. Stockhorner und
Muser entschieden dem Gesammtvorstand bei , dessen Verfahren mit allen
gegen die Stimmen der Abgg . Dreesbach und Geis genehmigt wird . ( Der
Abg . Stegmüller stimmte mit der Mehrheit .)

Eingelaufen sind die restirenden Akten über die Wahl in Lahr Land .
Aus Vorschlag der Abgg . Wacker und Fieser wird über die Wahl erst mor -
gen im Plenum berathen .

Abg . Wittum (nat . - lib . ) erstattet sodann Bericht über die Petitionenbeir . das Kkllerinnen wesen . Wir haben seinerzeit einen großen Theil
des Berichts des Abg . Wittum veröffentlicht . Der Berichterstatter bemerkt
u . a ., das sehr wichtige Kapitel des Trinkgelderwesens oder vielmehr Trink -
gclderunwejens sei in dem Kommission - berichr nicht behandelt und zwar ab -
sichtlich. Eine Lösung der Trinkgeldsrage werde nämlich von der Kommission
auf gesetzmäßigem Weg « nicht sür möglich - gehalten . Es müsse dieselbe den
Wirtysverbänden und den Kellnerverbäuden überlassen bleiben . Die
Winhsverbände seien bemüht , - in : Lösung zu finden , die allen Interessen ,
auch jenen des Publikums entsvreche , während die Kellnerverbände noch ge-
theilter Meinung seien . Im weiteren weist der Berichterstatter auf daS in
dem Bericht enthaltene Material hin , welches die lange Arbeitszeit der Kell¬
nerinnen , dir geringe Bezahlung , die schlechten Gesundheitsverhältnisse der
Kellnerinnen (von 100 gestorbenen erlagen nach einer Statistik des Reichsgesund ,
heiksamts 50 der Lungenschwindsucht erweist ) . Bezüglich der Moralität sind
die Verhältnisse bei uns weit günstiger , als in Norddeutschland , wenn auch
bei uns vielfach nicht Alles so ist , wie es sein sollte . Die Kommission bean¬
tragt : die vorliegende Petition der Großh . Regierung zur Kenntniß zu über¬
weisen und zwar in der Erwartung , daß die Großh . Regierung ihrerseits
im Bundesrathe und innerhalb der eigenen Kompetenz dafür thätig ist, daß
die in der Petition beklagten Uebelstände , soweit dies durch gesetzliche Maß¬
nahmen möglich ist, beseitigt werden . Gleichzeitig schließt sich d :e Kommission
der Bitte des Verbandes der badischen Gastwirthe an , die Reichsregierung
möge bei einer gesetzlichen Regelung Sachverständige aus allen Gastwirths -
und Schankwirths -Bereiuigungen (und , wie beigesügt ist , auch der Kellner -
Vereinigungen ) nochmals hören , damit eine schablonenhafte Gesetzgebung ver¬
mieden nnb berechtigte Interessen nicht verletzt werden .

Abg . Kops (Zentr .) dankt dem Berichterstatter , der mit kräftigen Zügen
das Bild einer eiternden Wunde an unserem Volkskörper gezeichnet . Nur ein
erfreuliches Moment sei vorhanden , daß es bei uns nicht so schlimm wie in
Nvrddeutschland sei. Das Bild des Berichterstatters sei vielleicht in mancher
Beziehung zu schwarz . Voll aber passe es auf die Garnisonstädte , in denen
zugleich auch das akademische Leben zentralisirt sei . Die vorwürfige Angelegen¬
heit unterliege reichsgesetzlicher Regelung , doch sei es zweckmäßig , hier die
Meinung der Regierung über ihre allensallsige Stellungnahme im Bundesrat
zu hören und derselben auch Kenntnis von der Meinung des Hauses zu
geben . Wenn er den tieferen Ursachen der Mißstände nachgehen wollte , so
müßte n auch die politische Seite berühren und würde da auf manches
stoßen , was , insbesondere nach der religiösen Seite hin , m den letzten zwei
Jahrzehnten geschehen sei. Er versage es sich/chierauf näher eiuzugrhen , um¬
somehr , als es vielleicht von berufenerer Seite geschehen werde . Redner glaubt ,es wäre keine sozial richttge Maßregel , wenn man Bestimmungen erlassen
würde , die an Stelle der Kellnerinnen Kellner bringen würden . Dagegen ist
er sür ein bestimmtes Alter , unter dem ein Mädchen in den für Biele so ver «
hängnißvollen Kellnerinnenstand nicht eintreten dürfte . Dadurch würde auch
dem Dienstbotenmangel etwas abgeholfen . Landespolizeilich könne etwas geschehen
durch Ueberwachung der Kellnerinnen -Schlafstellen und Einschreiten gegen Wirte ,die ein allzufreies Benehmen ihrer Kellnerinnen dulden . In dieser Beziehung
sollten die niederen Polizeiorgane viel mehr sehen . Redner wendet sich gegen
unsittliche Anzeigen , die Ausstellung obszöner Bilder , durch die zwar nicht in
erster Linie die Kellnerinnen , sondern die Jugend verdorben werde , welche Einfluß
auch aus die Kellnerinnen habe . Wünschenswert seien Zentralanstalten für
die Stellenvermittlung . Für die Privatstellenvermittlung müßte man eine
Konzession verlangen , so gut wie für die Pfandleihgeschäste . Redner rühmt
die Organisation der staatl . württ . Verniittlungsanstalten und freut sich , daß
in unserem ^ Budget 20,000 M . für die öffentlichen Bermittlungsanstalten
eingestellt sind .

Abg . B e n e d e y (Dem .) schließt sich dem Dank an den Berichterstatter
an , der fich erfreulicherweise von dem moralisirenden Ton sreigehalten habe ,der in den Petitionen vielfach angeschlagen sel. Es handle sich hier auch
nicht eigentlich um eine moralische , sondern um eine soziale Frage , um einen
Theil der Fraueufrage , den man nicht aus feinem Rahmen herauSreißen und
für sich allein behandeln sollte . Auch andere Berufe , z . B . das Theater¬
wesen . tragen dazu bei , das weibliche Proletariat zu verstärken . Das passire

nicht nur bei kleine» Bühnen , sondern auch bei sehr renommirten Instituten .
Es sei ihm von einem Theater , das einen sehr guten Ruf genieße , erzählt
worden , daß dort . Tänzerinnen mit 20 M . Monatsgehalt anfangen und nach
20 Jahren es nicht weiter als auf 63 M . bringen . Ebenso gebe eS Chor¬
sängerinnen , die höchstens etwas über 60 M . bekommen können . Er gebe zu ,
daß nicht die ganze Zeit derselben in Anspruch genommen werde , andererseits
aber werden an dieselben große Anforderungen bezüglich der Toiletten ge¬
stellt . Wenn fich Jemand dafür iiiterejsire , io wolle er mittheilen , daß das
betr . Institut das hiesige Hoftheater sei . Man sollte für die weibl . Kräfte
einen Minimallohn von etwa */, des Bezugs eines Mannes in gleicher Stel¬
lung festsetzen. Er stimme dem Kommissionsantraz zu .

Abg . Kölle (nat .- lib .) ist kein Freund von Wiederholungen und will
nur aus Grund vo» Mittheilungen hochachtbarer hiesiger Wirthe sich gegen
Punkt 3 der Petition wenden . Es sei in mittleren Städten unmöglich , von
10 Uhr ab den Kellnerinnen Ruhe zu gewähre » . Es werde doch meisten »
schon um 11 ' / , oder 12 Uhr geschlossen. Auch würde , so lange das Trinkgeld
besteht , eine derartige Maßnahme Schwierigkeiten bei den Kellnerinnen selbst
begegnen .

Abg . Geis (Soz .) ist auch der Ansicht , daß es in andern Berufsarten
nicht besser aussehe , als bei den Kellnerinnen .

'
Die Ladnerinnen im Konfek -

tions - und - Manufakturfach könnten sich neben die Kellnerinnen stellen . Sie
beziehen 10 — 12 M . im Monat und dabei sei ihnen noch die Borschrist ge¬
macht , in feiner Toilette z» erscheinen . DaS Einkommen reiche aber kaum
znr Fristung des Lebens aus . Die Mädchen werden dann manch mal darauf
aufmerksam gemacht , daß ja nach Schluß des Geschäfts noch Gelegenheit sei,
etwas nebenher zu . verdienen . Man wiffe , was damit gemeint sei. Rcdmr ist
gegen eine Altersgrenze von 21 Jahren sür Kellnerinnen . Wenn man die
Grenze aus 40 Jahre festsetzen würde , dann wäre allerdings die Sittlichkeit
gehoben . (Heiterkeit .) Gegen den Abg . Kopf bemerkt er , daß unsittiiche Anzei¬
gen in sozialdemokrattscheu Blättern nicht Vorkommen und daß in den Krei¬
sen der jugendlichen Arbeiter Freude an unsittlichen Bildern , die besonders in
den akademischen Kreisen vorhanden sei, sich nicht finden laste . Eine '

polizei¬
liche Beaussichtigung der Schlasstättrn der Kellnerinnen würde sür viele Her¬
ren sehr unangenehm werden können . Man solle der Vereinigung der Ar¬
beiterinnen zwecks wirthschastlicher Besserstellung nicht hemmend entzegen -
treten , dann würden die Zustände besser . Redner ist für den Kommisnons -
antrag .

Abg . Hennig (Zentr .) führt dieMißstände wesentlich daraus zurück , daß
in den letzten 20 —30 Jahren der Materialismus bedeutend um sich gegriff «
und der Ernst des Lebens und die Gottesfurcht sich stark verloren haben . Die
Presse möge sich einmal daran machen , zu höherem Streben anznregen und
aus diese heute berührten Verhältnisse aufmerksam zu machen .

Ministerialpräsident Geh . Rath Eisenlohr ist mt dem Kommisswns «
bericht vollständig einverstanden . Er wolle zwei Punkte besonders betonen :
erstens , daß man nicht , was ja auch schon der Berichterstatter hervorgchoben ,
zu voreilig Schlüffe von den norddeutschen Berhältuissen aus süddeutsche ziedc ;
letztere seien entschieden besser. Er könne aus Erhebungen vermittelst Frage¬
bogen mittheilen , daß in Baden von 318 Kellnerinnen , über die Auskunft
einging , nur 16 keine Wohnung bei dem Wirth hatten , in Berlin aber von
200 Kellnerinnen 199 keine Wohnung hatten . Keinen bestimmten Lohn hatte »
von den 318 Kellnerinnen in Baden nur 38 , von den 200 in Berlin dagegen
191 . Die Erhebungen in Baden seien zum Theil in Landstädten , dann aber
auch in größeren Städten vorgenomwen worden . Das Zweite sei, daß vo »
Seiten der Regierung schon bisher nach allen Kräften in der Richtunz ge¬
arbeitet worden sei, welche die Kommission für wünschenswerth halte . Dir
Aussicht der Polizei über die Wirlhschasten sei sehr scharf und streng und
die Fälle der Konzessionsentziehung seien sehr zahlreich . Auch sei

eS nicht richtig , daß man nur »ach vorausgegaugener Berurtheilnng
deS Wirths wegen Kuppelei oder Förderung der Unzucht die Konzession ent¬
ziehe . Es sei schon unmittelbar nach Freisprechungdes Wirths dir
Konzession entzogen worden , weil der Bezirksrath erkannte , daß zwar keine
strafbare Handlung vorliege , immerhin aber daS Gewerbe zur Förderung der
Unzucht benutzt wurde . Aber auch in anderer Beziehung widme die Regie¬
rung der Angelegenheit ihre Aufmerksamkeit . 1893 wurden die Bezirksämter
angewiesen , bei Ertheilung der Konzessionen nicht nur die Wirthschaftsräumlich -
keiten , sondern auch die Räumlichkeiten in Betracht zu ziehen , die zur 'Aus¬
nahme des Dienstpersonals dienen , damit den Anforderungen für Gesundheit
und Sittlichkeit des Dienstpersonals wirksam gedient werden kann . Auch be¬
züglich der Stellenvermittelung sei die Regierung keineswegs müjsig gewesen .
1887 habe eine Verordnung den Gewerbetrieb der Gestndevermietber und
Stellenvermittler geregelt . Dieselben müssen Bücher führen und Tarise anj -
stellen , w . lche der Polizei vorzulegen sind . Ob man jo weit gehen solle, den
Vermittlern das Führen von Schlasstätten zu verbieten , scheine ihm zweifelhaft .
Andere Punkte unterlägen der Gewerbeordnung und der Reichsgesetzgebung
Die Vorlage betr . das Bäckergewerbe werde zweifellos Nachfolge auf andern
Gebieten finden . Die Frage der Konzession für Gesindevermiether könne bc-
der Novelle zur Gewerbeordnung in Betracht gezogen werden . Die Absicht
einer solchen Ertheilang sei aber bisher im Schoße des VundeSraths nicht
hervorgetreten . Freilich nützten alle gesetzlichen Vorschriften nichts , wenn sie
nicht eifrig vollzogen werden . Die Polizei strebe aber besonders darnach , durch
Untersuchung der Wohnstätten auf Mißstände aufmerksam zu werden . Das dem
Landtag vorgelegte kleine Gesetz über die Abänderung des Polizeistrafgesetz -
buches erweitere die Befugnisse der Polizei hinsichtlich der Kontrolle des
Wohnungswesens gemäß den Wünschen des Hauses . Dem Abg . Hennig
stimme er dahin bei, daß die ländlichen Polizeibehörden manchmal nicht mir
der nöthigen Energie hinsichtlich des Schlasstättenwesens Vorgehen , aber auch
dies habe sich in letzter Zeit erheblich gebessert .

Abg . Muser ( Dem .) : Ein Hauptübel sei das Trinkgelderwesen . Aber
hier helfe nur die Selbstinitiative des Publikums . Man habe ja sonst genug
Vereine ohne Sinn und Zweck. Redner empfiehlt die Regelung des Wirth -
schastsbetriebes , die der Kanton Zürich 1889 getroffen . Die vorwürfige Frag «
stehe im Zusammenhang mit der sehr wichtigen Poostitutionssrage . Mau
sage wohl , daß die Mädchen , die sich hingeben , wüßte » , was sie thäte » , allein
wie reime es sich , daß man auch den Unmündigen , die nicht als handlungs¬
fähig gelten , wenn sie ihr theuerste » Gut , ihre Geschlechtschre hingeben di «
Folgen ihres Fehltritts ausbnrde ? Es sei bedauerlich , daß man den gewissen¬
losen Verführer , de» Bräutigam , der die Ehe versprochen , laufe » lasse , wäh¬
rend man eine Gefallene , die bei uns keine Entschädigungsansprüche habe ,
auch gesellschaftlich ächte . Die Fürsorge sür die Gefallenen sei sehr wichtig ,
da nach der Statistik die Prostitution sich zu einem erheblichen Theil aus
unehelich Geborenen rekrutire , die aus Mangel an Mitteln keine rechte Erzie¬
hung genossen . Redner schließt mit den Worten : Bessere Erziehung und
weniger Zuchthäuser .

Abg . Schnetzter (nat .-lib .) glaubt , daß man die vorliegende Frage in
2 Theile trennen sollte .

'
Sie Hab« sowohl ein sittliches , als auch , und dieß

sei hier das schwerwiegendere , ein wirthschastliches Interesse . Mau vermöge
sittliche Zustände , die zu allen Zeiten da waren , nicht durch Maßregeln durch¬
greifend zu beffern . Aber auch rn wirthschastlicher Hinsicht sei es leichter , auf¬
zudecken als zu beffern . Er könne nach den Erfahrungen in hiesiger Stadt
versichern , daß die Kellnerinnen eine » großen Prozentsatz in das hiesige
Krankenhaus liefern , sei aber zweifelhaft , ob die Mädchen nicht viel¬
mehr durch eine gewiffe leichte Anlage und unrichtige Leitung zu
Hause sich diesem Beruf zugewendet haben und daher die große Zahl
Derer komme , die aus dem Kellnerinnenberuf der Prostitution anheim¬
fallen . Dem Abg . GriS müsse entschieden widersprochen werden , daß
die sittlichen Zustände in den höheren Klaffen schlechter seien , als m den Ar -
beiterkreisen .jEr möchte Geis empfehlen , einmal in einem Lokalzug nach Durmers¬
heim oder Spöck zu fahren und wenn er dann dort die Gespräche anhöre , dann
müßte er ein außerordentlich kühner Mann sein , wenn er sagen wollte , daß
in der Arbesterklaffe die Berhältniffe besser seien . Das solle kein Borwurf
für die Arbeiter sein, das ist eine Folge der Erziehung , aber was Geis be¬
hauptet , widerspricht direkt den Thatsachen . Diesen widerspricht ebenso die
Behauptung , die Verführten seien die Opfer der besseren Kreise . Wenn mau
die Prostitution kennt und die Prostituirten fragt , so weiß man und erfährt
man , daß ein großer Theil der Prostituirten von den Leuten verdorben wor¬
den ist, auS deren Stand sie stammen . Auch der Abg . B e n e d e y habe mit
viel zu leichter Hand verallgemeinert . . Erhebungen in Karlsruhe hätten aller¬
dings ergeben , daß in einzelnen Geschäften die Ladnerinnen schandbar bezahtt
werden , so daß man nur das Gefühl der Empörung haben konnte . Andere
jedoch waren annehmbar bezahlt so daß sie ohne Prostitution leben können ,
ohne die auch ein großer Theil wirklich lebt . Ganz besonders bedauerlich sei
es , daß Benedey auch das hiesige Hoftheater in eine solche Erörterung herein -
gezogen habe . Er sei überzeugt , daß hier alles genügend bezahlt fei . Man



dürfe da nicht frage «, wie groß ist ver Lohn , sondern , was hat die Persön -
lichleit zu thun . Etwas derartiges ivllte man nicht in daS Publikum hinein¬
schlendern , ehe man die Sach « untersucht hat . WaS den freien Tag betreffe ,
so scheine ihm höchst zweifelhaft , ob derselbe auch iu dem erhofften Sinne ver¬
wendet würde . Da » Trinkgelderwesen sei ein Unwesen , aber nicht so schlimm ,
Wie « an vielfach meine . Wenn man Kellnerinnen ein Trinkgeld gebe , so
bekomme man keine Zärtlichkeiten dafür , sondern wenn man ihnen keines gebe ,
dann könne man Grobheiten von ihnen bekommen . (Heiterkeit .) Den Einfluß
der Kirche schätze er , aber auch diese könne nicht viel helfen . Biele Familien
laffen ihre Mädchen an den Sonntagen in die Kirche und diese gehen auch dahin ,
aber doch find sie zu einem Theile leichtsinnig . Auch mit Musers Vorschlä¬
gen werde nicht viel erreicht werden . Würde man die gefallenen Mädchen

behandeln wie die Männer , bei welchen der Fehltritt doch nicht diese Folgen
hat , so würden weit mehr Mädchen sollen . Aus den Ausführungen des
Ministers gehe hervor , daß im Wesentlichen das Mögliche bei uns schon
geschieht .

Abg . Wacker (Ztr ) : Der Bbg . Schneller habe zu einem entschiedenen
Widerspruch förmlich genöthigt , wenn er auch im Anfang dem Abg . Geis mit
Recht entzegeugetreten sei. Schnetzler würdige nicht die vorbeugende Thätig -
keit der Kirche . Auch dem Minister müffc er widersprechen . Die Polizei
stehe nicht auf der Höhe der Zeit . So sei das Prostitutionswesen in
F r e i b u r g ein Skandal vor dem ganzen durchreisenden Publikum . Wenn
die Polizei ernstlich wollte , hätte der Skandal längst aufgehkrt . ES sei gar
nicht zu sagen , was in Freiburg Tag für Tag namentlich bei der Jugend
für Schaden angerichtet werde . Er sei wiederholt selbst auf dem Bezirksamt
gewesen , aber daS Bezirksamt in seiner Leitung sei nichts weniger als
ein Bezirksamt auf der Höhe seiner Ausgabe . Gegen SeiS bemerkt Redner ,
gerade in den BeiS politisch nahestehenden Arbeiterkreisen sei die Sittlichkeit
um kein Haar besier als in manchen andern Kreisen . Wenn von den Ar¬
beiterkreisen allgemein gesprochen würde , dann hätte Geis Recht . Daß aber
in den GeiS nahestehenden Kreisen die Sache anders sei, das sei naturnoth -
wendig , denn diese Kreise liefern einen starken Prozentsatz Solcher , die in
religiöser Beziehung zu den Nihilisten gerechnet werden dürften . Wo religiöser
Nihilismus eine Rolle spiele , da sei immer die Sittlichkeit in Frage gestellt
und je niedriger der Mensch in Bezug auf Bildung siehe, desto tiefer geht
es abwärts und eine desto größere Rolle spiele die Rohheit . So trete gerade
in den Geis nahestehenden Arbeiterkreisen die sittliche Verrohung mit der
ausgesuchtesten Frechheit und Unverschämtheit ^ u Tage . An den badischen
Mittelschulen und nicht bloß jenen der größeren Städte , sondern auch der
mittleren und kleinen , habe die sittliche Verwahrlosung in äußerst bedenklichem
Umfang zugenonimen und eS sei zu bedauern , daß die hier in Betracht kom¬
mende Behörde dem nicht die schuldige Aufmerksamkeit schenke.

Abg . Fieser (nat .- lib .) wendet sich gegen die Abg . Wacker und Geis ,von denen letzterer den eigentlichen Anlaß für das Abirren der Debatte vom
sachlichen Boden gegeben . Nie sei ein Borwurf mit größerer Ungenirtheft und
zugleich größerer Haltlosigkeit einer Bersanimlung in ' s Gesicht geschleudert
worden , als der des Abg . Geis , daß in den Kreisen , welchen der größte
Thcil des Hauses angehöre , die Sittlichkeit unter der der Arbeiterkreife stehe .
A s Strafrichter wisse Redner , daß das städtische Rowdiethum sich aus den
arbeitenden Kreisen rekrutire und daß dasselbe im engste » Zusammenhang mit
der Prostitution lebe . Die revolutionäre Bewegung habe zum Verderben der
Jugend beigetragen und das Evangelium der freien Liebe , das von der So¬
zialdemokratie gepredigt und jetzt aus Opportunismus hinter den Grund¬
satz „ Religion ist Privatsache " zurückgestellt wurde . Die sittliche Gefahr
werde nur bekämpft durch die Mächte , die sich in die Worte ora et labora
zusammenfassen lassen . (Zustimmung imZent . um ) Ich sehe, daß Sie vergnügt
sind über dieses Bekenntnis und füge deshalb gleich bei , daß ich unter dem
ora nicht die blinde Unterwürfigkeit unter die Geistlichkeit verstehe , sondernetwas viel Weiteres . Ich verstehe jede Art von Positiver Religiosität darun¬
ter . Neben die Gewalt des Staats , neben die physische Anstrengung müsiedie moralische treten . (Zurufe im Zentrum ) . Sie laden mich ein , bei Ihnen
Platz zu nehmen , das ist ober durchaus nicht meine Absicht . ( Heiterkeit .)Moral und Religion sind durchaus nicht nntrennbare Begriffe . Moral besteht
heut - in weiten Kreisen ohne positive Religion und er sage mit Benedey . man
mache die Augen nicht recht auf , wenn man das leugne . Neben Zuständen
moralischer Korruption sehe mau heute ein Streben »ach Durchführung der groß -
artigsten Probleme , die jemals da waren . Mit Musers Zuckerwaffermitteln (Desto -
rati nsklage ) komme man nicht weit . In unserer Zeit leistet die werkthätige Liebe
iu einem Jahr mehr , als früher in Jahrhunderten und wenn alle diese Kräfte
zusamnienwirken , werde auch die soziale Pest überwunden werden . Auch in
diesem Hause werde man zur Zurückstellung der streitigen Fragen kommen ,wenn erst durch die direkte Wahl mehr Sozialdemokraten im Hause seien . Neben
dem via stehe da ? labora . Ein Schlaraffenleben mit wenigen Stunden Arbeit
wäre das größte Unglück für die Menschheit . Die Arbeit ist das Zucht - und
Organisationsmittel für den Menschen . Daneben sei für die Arbeitsregelung
zu sorgen . Redner prolestirt dagegen , haß Wacker ohne einen Beweis den
ersten Bezirksbeamten in Freiburg in so unerhörter Weise angriff . Wenn die
Sache untersucht werde , werde nichts übrig bleiben , als eine allgemeine Be¬
hauptung gegen einen hervorragenden , tüchtigen Beamten . Dasselbe sei bei Wackers
Behauptung gegen die Mittelschulen der Fall , bei denen freilich der Geschichts¬
unterricht nicht nach Maßgabe dessen ertheilt werde , war die Geistlichkeit für
Geschichte hält . In keiner Schule werde etwas gegen die Religion gesagt und
wen » schwerere Verfehlungen Vorkommen , so liege die Schuld am Eltern¬
hause . ( Beifall .)

Geh . Rat E i s e n l o h r war sehr angenehm berührt , daß aus dem
Hause heraus sofort die beweislosen allgemeinen Angriffe Wacker 's die ent¬
brechende Würdigung gesunden haben . Der Abg . Wacker habe es scheints
.licht mehr nwaiten könne » , bis er auch gegen diesen Oberamtmann sein
Ve : dikt in möglichst allgemeine Form gekleidet aussprechen konnte . Die
Thätigkeit jedes Beamten dürfe hier zum Gegenstand der Kritik gemacht
werde » , daß ein Beamter aber für unfähig erklärt werde ohne Angabe
u eiteren Beweises sei durchaus unzulässig . Er stelle Wacker ' s Behauptung
iie seine entgegen , daß der Herr Oberamtmann in langen Jahren sich als
tslichtgeireuer Beamter bewährt hat und stelle es dem Hause anheim , welchen
Wert es auf seine oder Wacker 's Behauptung legen will . Die Prostitutions -
jrage sei sehr schwierig und irgendwo müsse mau die Prostituirten doch wohnen
« sie».

Abg . Schüler (Zentr .) pylemisirt gegen Muser . Auch heute inüsse er
sagen , daß man offene Thüren einstohe . Noch ei» wenig Geduld und man
werde von Reichstag und Regierung Alles bekomnien , was man wünsche .
Wenn Muser sich statt nach Zürich nach Jstei » gewendet hätte , hätte er noch
besseren Aufschluß bekommen .

Ministerialrat Glöckner bemerkt auf eine Acußernng des Vorredners ,daß bei den Erhebungen über das Wirtsgewerbe die Städte Karlsruhe und
Mannheim nicht berücksichtigt wurden , weil dies nach der Direktive des
I . cichskanzleramts unmöglich war .

Abg . Dreesbach (Soz ) ivendet sich heftig gegen die Abgg . Fieserand Wacker , welche seine Partei beschimpft halten .
Präsident Gönner : Das sei nicht geschehen .
Abg . Dreesbach : Nicht einmal die anwesenden Vertreter der soz.

Partei seien ausgenommen worden . Er stelle sich in sittlicher Beziehung ge-
irost neben jedes andere Mitglied des Hauses . Wenn die Arbeiter sich roh
ausdrncken , jo liege das in ihrer Erziehung . Prozentualiter seien sie nicht
lchnmmer ais andere Klaffe » , auch wenn sie keine positive Religio » hätte »,eie der Pfarrer Wacker selbstverständlich vertheidigen muffe . Die Arbeiter
halten sich keine Maitreffen wie Höfe , Adel und Hochfinanz und wen » man
mrhr Arbeiter berauscht auf der Straße sehe als Komwerzicnräthe , sojließen sich
letztere eben heimsahren . Die Heidelberger studirende Jugend sei die ver -
rusenste wegen ihrer Rohheit .

Abg . Schnetzler bemerkt Wacker , daß die Päpste im Kirchenstaat selbst
die Prostitution reglemeutirteu und dasselbe in Frankreich von Ludwig dem
Heiligen geschah . Erhebu gen in den Mittelschulen hätten günstiges über den
moralischen Stand ergeben . Das Berhältniß sei am günstigsten in den
Schulen , die von den bessern Klassen besucht werden . Die Zweisel kommen
den Schülern nur , wenn ihnen in der Religion etwas gelehrt wird , was sie
nicht begreifen . Selbstverständlich betrinke sich ein Arbeiter nicht in Cham¬
pagner , doch habe Redner auch »och keinen betrunkenen Kommcrzienrath
gesehen , wohl weil diese Gattung sehr viel ertragen könne . (Heiterkeit .)

Abg . Muser erklärt Fieser 's Aeußerung über das Zuckerwasser für
illoyal .

Abg . Wacker hält seine Behauptung über den Freiburger Amtsvorstand
ausrecht mit der Erweiterung , daß , wer schon geschäftlich mit ihm zu thun
gehabt habe , bestätigen könne, daß er auch in anderen Beziehungen nicht aufder Höhe stehe . An den Mittelschulen sei di « Unsittlichkeit thatsächlich größerals je .

Geh . Rath Eijenlohr : Alles was er gegen Wacker gesagt , hatte er
vollständig aufrecht . Auch für seine jetzt ausgedehnte Beschuldigung habe er
keinen Beweis anzuführen gewußt .

Abg . v . Stockhorner (koos.) bedauert den unsachlichen Verlauf der
Debatte .

Abg . W i l ck e u s (nat .- lib .) weist den Angriff Trersbachs aus die Heidel¬
berger akademische Jugend zurück , len schon Rüdt einmal gemacht .

Abg . Fieser (nat .- lib.) wendet sich gegen Muser , der immer von Jl -
loyalität spreche und selbst illoyal verfahren habe und protestirt gegen Drees -
bach 's Behauptung , daß er Rowdiethum und Sozialdemokratie identifizirt
habe . Als Richter frage er nie nach der Partei , sondern » ach dem Stande
der Angeklagten .

Rach einem Schlußwort Wtttum ' s wird der Kommisfiousantrag ein *
fiimmig angenommen .

Präsident Gönner hat dem Hause eine Mittheilnng zu machen . Bon
Bankpräsident Eckhard ist ein Telegramm eingelaufen , demzufolge Geh . RathL a m e y g e st o r b e u ist. Er glaube , daß im ganzen Lande die Nachrichtmit tiefem Bedauern vernommen wird , daß wir einen der bedeutendstenMänner verloren haben . Mit dem Ausdruck der tiefsten Trauer und der
herzlichsten Theilnahme gedenken wir dieses Verlustes . Alle Parteien ohne
Unterschied werden dieser Theilnahme sich anschließen , bandelt es sich doch
auch um den langjährigen Präsidenten dieser Hauses . Er schlage den Zu -
sau,mentritt des Seniorenkonvents vor behufs Berathung , in welcher Formdie Betheiligung des Hauses bei der Beerdigung stattfinden soll .

Abg . Fieser schlägt vor , zunächst der Familie sofort das Beileid durch
Telegramm aulzusprechen .

Abg . Wacker stimmt zu .
Seitens deS Zentrums find solgende Anträge auf Aenderung der Ver -

faffung eingelaufen :
1 ) Die Vertretung der Kirche in der 1 . Kammer soll in Zukunft so ge¬

regelt werden , daß Erzbischof wies Erzbisthumsverweser ^sich vertreten lassenkönnen . Das gleiche Recht soll auch dem vom Großherzog ernannten Ver¬
treter der evangelisch -protestantischen Religionsgemeinschaft gesichert werden .
Die bisherigen Bestimmungen lauten :

„Die 1 . Kammer besteht : aus dem LandeSbischof und einem vom
Großherzog lebenslänglich ernannten protestantischen Geistlichen mit dem
Range eines Prälaten ."

„ In Ermangelung deS LandeSbischofs tritt der BiSthumsverweser in
die Ständeversammlung . "

An ihre Stelle sollen solgende treten :
„Aus dem Erzbischof von Freiburg und einem vom Großherzog lebens¬

länglich ernannten protestantischen Geistlichen mit dem Range eines
Prälaten .

Beide haben das Recht , sich durch einen Geistlichen ihrer Konfession
Vertreten zu lassen .

Während der Nichtbesetzung des erzbischöflichen Stuhles tritt der Erz -
bisthumsverweser in die Kammer ein . Wie der Erzbischof selbst , so
so kann auch er sich vertreten lassen . "
2) „Jede der drei Hochschulen des Landes wählt ihren Abgeordneten

auf 4 Jahre aus der Mitte der Professoren . Nur die ordentlichen Professoren
haben das Recht zu wählen und gewählt zu werden ."

3 ) „Niemand kann zn gleicher Zeit beiden Kammern angehören . Kein
Mitglied der 2 . Kammer kann zum Mitgliede der 1. ernannt werden .

Wer geborenes Mitglied der 1 . Kammer oder bei der Wahl der Grund¬
herren stimmfähig oder wählbar ist, kann für die 2 . Kammer weder wählen
noch gewählt werden ."

4 ) „ Die 2 . Kammer besteht aus Abgeordneten , welche nach Maßgabeder dieser Berfassungsurkunde beigegebenen Vertheilungsliste , aus all ge -
meiner direkter Wahl des Volkes hervorgehen . "

Nächste Sitzung Mittwoch Vormittag 9 */a Uhr .

dieses Antrages wurde nach einem längeren Berichte des Referendärs Schubert auf morgen vertagt .
Oldenburg , 14 . Jan . In dem Befinden der Frau Groß ,

herzogln traten gestern bei selten unterbrochenem Schlafe die
körperlichen Leiden kaum in die Erscheinung . In den Zwischen ,
pausen war die Großherzogin in voller Klarheit des Geistes . Die
letzte Nacht wurde gut durchschlafen , und ein subjektiv besserer Hu *
stand hat sich eingestellt .

Paris , 14 . Jan . Hier ist das Gerücht verbreitet , daß bei
zwei höheren Offizieren a . D . gestern Nachmittag Haus -
suchungen vorgenommen wurden , weil sie im Verdachte stehen ,für ihre Vermittelung zur Befreiung Lebaudy ' s vom Militär¬
dienste Geld genonimei , zu haben .

, . ,,RoM ' 14 . Jan . (Ausführl . Meldung ). Die „ Agenzia Sie -
fßiu weihet aus 9) Jaf { a uafy : General Baratieri telegraphirteunter dem gestrigen Datum aus Adigrat : Ein gestern früh vonMakalle abgegangener Kundschafter berichtet , das gesammte Corpsder Schoaner griff am 11 . früh Makalle an , wurde jedoch mit
schweren Verlusten zurückgejchlagen . Für den 12 . d . M . hatten die
Belagerer keinen Angriff vorbereitet . Die Wasserqnelle , welchein den Feuerbereich des Feindes gelangt war , ist am 10 . dies .Mts . von der Garnison Makalles wieder genommen worden .Die Wasservorräthe sind wieder ergänzt worden . Unter den Scho -
anern , namentlich den Galles , sollen Fälle von Dysenterie
vorgekommen sein . 150 berittene Schoaner unternahmen am 13 . d .einen Streifzug nach Sam re , wurden aber von der Bevöl -
kerung entwaffnet . Die Nachricht von den groß en Ve rlustender Schoaner wird auch von einem andern Kundschafter be¬
stätigt . Gleichfalls wird gemeldet , daß sich im feindlichen Lager
durch die nicht beerdigten Leichen Miasmen entwickeln .

Bern , 14 . Ja >. D r Bunöesrat wird der Bniidesverja » m -
lung einen Gesetzentwurf unterbreit - n , betr . die Einführung der
obligatorischen Kranken - und Unfallversicherung
für unselbstständig erwerbende Personen , mit . stacker finanzielle : Be¬
teiligung des B .indes .

Sofia » 14 . Jan . Prinz Ferdinand hat henke seine Re
in 's Ausland angetreten .

Aus der Residenz .
Karlsruhe , 14. Januar .

— S . K . H. der G r o ß her z o g hat sich heute Nachmittag 4 Uhr
21 Min . nach Konstanz begeben . — S . K. H . der Erbgroßherzog
ist heute Mittag 12 Uhr 40 Min . nach Freiburg zurückgekehrt.

Rechtspflege .
»"» (Tagesordnung der Strafkammer ni deS Gr . Landgerichts

Karlsruhe . ) Mittwoch , Io . Januar , Bormittags 9 Uhr : A . S . gegen
Wilhelm Müller aus Neuburgweier wegen Betrugs . — A . S . gegen
Aron Kilsheimer aus Königsbach wegen Beleidigung . — A . S . gegen
Konstantin Herrmaun au - Laupheim wegen Urkundenfälschung . — A . S .
gegen August Wilhelm Dam m ans Baden wegen Diebstahls . — A . S
gegen Joses Korb aus Seeligenporten wegen Verbrechens gegen § 176 8
St .-G .«B . — A . S . gegen Kart Klipse ! aus Lichtenthal wegen Verbre¬
chens gegen Z 176 8 S : -G . -B . — A . S . gegen GervaS Himmel aus
Ottenau wegen Unterschlagung .

Kandel « nd Berkehr .
* Frankfurt a . M ., 14 . Jan . (Ansangsknrle . 12 ' /, U .) Kredita » . 300 —,Staatsb . 301 ' /, , Lombard . dö 7/» , Sproz . Porr . 26 .40, Legypt . 103 . 70 , Ungarn

102 .80 , Diskonto -Komm . 206 30 , GottharSaktien 166 .40 , 6 % Mexikaner ult .
88 .50 , 5 "/» Mexikaner ult . 24 . 60 , Banque Ottomane 111 .25 , Türkenloose 33 . 70
Tendenz sest.

* Frankfurt a . M ., 14 . Jan . (Franks . Echlußkurke I . 2 U. 87 . W .
Wechsel Amsterdam , 168 .31 , London 20 .465 , Paris 8l 075 , Wien 168 . 30 ,
Privatdisk . 3 ' /, . NavoleoaS 16 — 19, 4 % Deutsch « Reichsanl . 105 .95 , 3 */ ,
Reichs «» !. 99 .30 , 4 °/0 Preoß . Konsols 105 .08 , 4 “J, Bad . in Gulden 102 85
4° t, Baden in Mk . 104 .80 , Baden 104 .35 , b »s, Griechen 29 . 90 ,4% Monopotgriecheu 31 . - ö*/# Italiener 84 .—, Oesterr. Goldrente 102 . 95,
Oest. Silberrentr 85 .05 , Oest . Loose von 1860 127 .—, 4 '/, «!, Portug . 40 . 80 ,3%, Orient -Anleihe 66 .— . Svanier 61 . — , Türkenloose 33 . 75 , lvroz . Türken D
20 .47,4 ° ls Ungar « 102 .90 , ö \ Argentiuer 57,20 , Sproz . Mexik . 89 . 10, Berlin
Haud .-Ge >. 147 70 , DarmÜädter B. 153 60, Deutsche s8 , 185 .20 , Disk . -Kom .
205 .60 , Dresdener 155 . — , Öftere . Läuderbk . 197 ' /, , Oesterr . Sreditattie » 289 ' /, ,
Wiener Bankverein 118 ’/, , Banane Ottomane 11140 , Heu . Ludwigsbahn
121 .80 , Lombarden 85 s/1( EtaatSdaho 302 —, Llbtha ! 236 ' /4, Schweiz . Central
129 .20 , Rordost 123 .60 , Union 87 .30 , Jura -simplvn 86 .60 , W ' ttclmeer 87 . —
Merid . 118 .— , Bad . Zuckerfabrik 58 .75 , Nordd . Lloyd 103 . 10 , Harpener
167 .70 , Kreditaktie » (Rachbörsej 298 */, . Diskonto -Komm . 204 96 , Staotsbah »
301 —, Lombarde » 85 ' /, , Tendenz : Anfangs fest ; dann matter auf Berlin .
Ruffen 217 .20 .

* Berlin , 14 . Jan . (Bnsckngskurfe .) Kreditaktien 222 .40 , Diskonto - Komin .
205 60 , Staatsbahn 148 .60 , Lombarden 42 40 , Ruff . Noten 217 .25 , Laura -
hütte 144 .20 , Harvener 167 .25 , Dortmunder 44 . 70 .

* Berlin , 14 . Jan . ( Schlußkurse . ) Kredit »ktien 221 .K9 , Distonto - Konim .
204 .70 , Nationalvank für Denischtand 140 . —, Bochum « Gnßüahl 148 . — .
Gelseuk. Bergwerk 170 .50 , Laurahütte 143 .10 , Harvener 166 30 , Dortmunder
44 50 , Ver . Kötn -Rothwecker Pulveriabr . 201 .80 , Deutsche Metallpatronenfabrik
312 .— , Kanada -Pacific 49 .20 . Privatdisk . 3— Proz . Tendenz : Eröffnung fest .
Umfangreiches in heimischen Bahnen , besonders in Mainzern . Moniantwerte
durchweg höher . Fonds sest . — In zweiter Stunde Lokalmarkt schwächer aus
Rückzug in Dresdener Bank .

" Wien , 14 . Jan . (Vorbörse .) Kreditaktien 358 .— , Staatsbahn 351 . 50 ,
Lomb . 99 .— , Marknoten 59 40 . 4 " /. Ungarn 121 .85 , Papierr . IM . 15 , Oesterr .
Kronenrent « 100 .40 , Länd « b. 235 .— , Ung . Kronenrente 98 .90 . Tendenz fest .* Paris , 14. Jan , 3°/9 Rente 10152 , Spanier 61 *;, , Türken 20 .50,
Italiener 83 '/ , Banane Ottomane 562 .— . Rio Tinto 392 . —.

» Frankfurt a . M ., 14 . Jan . Kreditaktien 299 3/8 , Diskonto 205 .30 ,
EtaatSb . 301 •/. Lombarden 85 8(4, Gelsenkirchen , Türken — , Portug .
— .— , 6 *| , Mexikaner 89 .— . , Harpener 167 . Tendenz still .

* Berlin 14 . Jan . DiSkonto -Komm . 205 . — , Dorimuvdsr 44 .30 , Boch¬
um « 148 .— .

Drahtberichte .
Berlin , 14 . Jan . Die Budgetkoinmisslon deS

Reichstages berieth den Po sie tat und nahm den Einnahme¬
ansatz unverändert nach der Regierungsvorlage an , sowie die Reso¬
lution Lingens , wonach an Sonn - und . Festtagen , aus¬
genommen vom 18 . — 30 . Dezember , die Packet -
bestellnng nur im Wege der Eilbestellung und
die Briesbestellung nur einmal erfolgen soll .

Berlin , 14 . Jan . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " stellt sest ge¬
genüber den Aeußeruugen einzelner englischer Blätter , durch die
diese sich bestreben , den Anschein zu erwecken , als ob von deut¬
scher Seite entschuldigende Erklärungen in der
Transvaalsrage gegeben seien , daß nach ihren Informatio¬
nen von keiner maßgebenden Stelle derartige Er -
klärungen nach England gelangt sind .

Berlin , 14 . Jan . Generalfeldmarschall Graf Blumen¬
thal hat sich auf ärztlichen Rath von allen Festlichkeiten während
des Winiers fern zu halten . Deshalb wird bei der Feier am 18 .
Januar eine Aenderung eintreten in der Person des Trägers des
Reichspaniers und der Träger der Reichsinsignien .

München , 14 . Jan . Die Kammer der Abgeordnete «
nahm heute einstimmig die Gesetzentwürfe betr . die Schuldverschreib¬
ungen auf Inhaber und betreffend Abänderung der Notariatsge -
setze an . Hierauf wurde die Berathung des Etats der Staatsschuld
begonnen . Dazu liegt ein Zentrumsantrag Söldner und Genoffen
vor : es soll noch in der laufenden Finanzperiode eine Konvertimng
von 120 Millionen der allgemeinen 4prozentigen Anleihe und
von 967 Millionen jder 4prozentigen Eisenbahnschuld in eine
3 /̂,prozentige Schuld vorgenommen werden . Die Berechnung

Deutscher Reichstag .
( Trahtbericbt . )

Berlin , 14 . Jan .
Der Reichstag eiledigte eme von Rechnungssachen ohne

Debatte und setzte darauf die erste Berathung der Novelle zum G e -
richtsverfass ungsgesetze und zur Strafprozeß ,
o r d n u n g fort .

Abg . Dr . N in t e le n ( Ctr .) vermißt einen P : nkt in der Vor¬
lage , daß es nämlich keinerlei Rechtsmittel gegen die Verdikte der Ge .
schworen «» gebe.

Abg . L e n z m a n n (frs . Vp .) legt dar , die Reform unseres
Strafprozesses sei so aktuell , daß sie nicht länger zurückgescheucht wer¬
den könne . Seit 15 Jahren verlange bas Volk die Wiebereinführung
der Berufung und die Entschädigung unschuldig Verurtheilter . In wei¬
ten Kreisen bestehe Unzufriedenheit mit der Rechtspflege , freilich weni »
ger mit der formalen Seite derselben , als mit der materiellen . Das
Volk verstehe einfach die neue Rechtsprechung nicht. Das Volk verstehe
es nicht, wie der äolns eventualis ,,u einem wissenschaftlichen Begriffe
gemacht werden könne. Revner kommt dann auf den hannoverschen
Prozeß Rauch zurück. Er versteht nicht, warum nicht neben dem Ober¬
staatsanwalt Drescher auch Graf Finkenstein vernommen worden ist ;
dann wäre das Vorgehen der Staatsanwaltschaft in ganz anderem
Lichte erschienen . In der gegenwärtigen Vorlage seien die schlimmsten
Giftzähne , die sich in dem vorigen Entwürfe zeigten , ausgebrochen , so
daß sie schon für seine Partei annehmbar sei, deren Wünsche ja theil -
weise, in 17 Punkten nämlich , berücksichtigt seien . Ich werbe mich be¬
mühen , in der Kommission so mitzuarbeiten , daß was Brauchbares zu»
staube kommt, und zwar so schleunig wie möglich .

Graf v. B ern st or ff (Reichspartei ) fährt aus , die Verhanv -
lungen der vorjährigen Kcmmiffion sind keineswegs vergeblich gewesen ;
dieselbe hat eine Reihe von Beschlüssen gefaßt , die praktisch verwett a c
sein werden . Redner spricht sodann im allgemeinen für die Vorlage
und betont besonders , daß die Erhöhung der Kompetenz der Schöffen¬
gerichte , welche die Vorlage enthält , mit Befriedigung zu begrüßen sei,
ebenso die Einführung des Nacheides und die Abschaffung des jetzt be¬
stehenden Voreides . Redner schlügt eine Kommiffio » von 21 Mit -
gliedern vor .

Abg . Stadt Hagen (Soz .) bemerkt , die Vorlage sei thatsächlich
nichts anderes als ein weiterer Schritt auf dem Wege der Beseitigung
des Rechtsstaates , bestehend in der Wehrlosmachung des :: ?ngellagtsn
und der größeren Unterstellung der Gerichte unter den Staatsanwalt .
Die Entschädigung unschuldig Berurtheilter und die Wiedereinführung
der Berufung sei demgegenüber nur Verbrämung . Der Mangel an
Vertrauen zu den Gerichten , der zweifellos vorhanden ist, wird durch
solche Gesetze noch gesteigert . Daß unschuldig Verurtheilte eine Ent¬
schädigung bekommen, ist eine selbstverständliche Forderung . Aber die
Vorlage hält nicht , was sie verspricht . Zunächst ist das Wiederauf¬
nahmeverfahren in einer Weise wieder verschlechtert , daß man künftig¬
hin den mit der Laterne wird suchen können, dem es gelingt , das Wie¬
deraufnahmeverfahren durchzusetzen . Es wird also künftig keine unschul¬
dig Verurtheilte » mehr geben. Warum wird außerdem nicht die Ent¬
schädigung unschuldiger Untersuchungsgefangener eingeführt ? Das ist
doch eine berechtigte Forderung ._

Verantwortncher vteoalteur : O t t o R e u tz.
Redaktionsmitglieder : Heinrich Fla ch und Ernst Cloß .

Für den Anzeigentheil verantwortlich : Alexander Steinhauer ,
sämmtlich in Karlsruhe .

KmIsrube .
"

Tagesordnung zur 27 . öffentlichen Sitzung der 2 . Kammer
auf Mittwoch , 15 . Januar 1896 , Vormittags 9 % Uhr : 1) Anzeige »euer
Eingaben . 2) Berathung des Berichts der Wahlprüfungskommission über die
Abgeordnetenwahl im 22 . Wahlbezirk betr . Berichterstatter : Abg . Fieser .
3) Berathung des Berichts der Justizkommission über den Gesetzentwurf betr .
die Abänderung und Ergänzung des Beamtengesetzes vom 24 . Juli 1888 .
Berichterstatter : Abg . v . Bodman .

WrtterttNgsveovachtitnae » oer mertoroioatiitiei : atanan Karlsruhe .

Tberm .
CelfirrZ.

Abs.
Stgl.

Feuch- i
tigk. ::u Ali».
Lroz . |

i

Himmels
Bemerkung .

13 . Jan . Nachts 9 Uhr
14 . , Morgs . 7 Uhr

MAags 2 Uhr
Höchste Temperatur am

749,5
744 2
, 36,1
13 . d

— 0 .2
+ 10
+ 1,8

. - o ,

4,3 1 95 j SW .
4,3 87 „
4,9 1 93 | SE .

2 ; niedrigste heute

bedeckt Schnee
"
, jReg . n . Schn .

Nacht — 0 . 3 .

Ort .
^

Barvm. a. 0c.
u. d.Meeci>io.
red. in Mill.

Wind .
Richwng. | Stärke.

Wetter .
Temperstt «
ia <£eljiu>

grade »
Aberdeen . . . 11 751 9im leicht halb bed . 0
Stockholm . . . j 739 W mäßig wolkenlos — &
Haparanda , . 1 726 M Nebel — 3
Petersburg . .
Moskau . . » . 765 S leicht heiter - 21
Cork . . . . . 754 NW steif wolkig 11
Cherbourg . ; . 750 NW stark bedeckt 10
Hamburg . » . ! 750 SW chwach bedeckt o
Memel . , . ! 746 SW risch bedeckt 1
Paris . . . . 761 SSW mißrg Regen ?
Karlsruhe . ; . 755 SW mäßig bedeckt 1
Wiesbaden . . . 753 S leicht bedeckt 1
München , j . 756 SW mäßig wolkig - 2
Berlin . . . . 752 W leicht bedeckt 0
Wie » . . . . 760 R leis . Zug Nebel — 7
Breslau , , . 765 SW schwach lnweckt — 1
Nizza . . . . 767 O ieis. Zug halb bei». 3

8
>>"— - . -M

Triest . . . . 769 ONO leicht bedeckt
"' Druck u»d Verlag von Otto Reich, Waldstraße Rr. 10 iu KaMruhe ,
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